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Jm Monat Dezember ſind an nachſtehende Per-
ſonen Jagdſcheine ausgegeben worden

1. Jahresjagdſcheine:
Regierungsreferendar Dr. Gutknecht in Merſe

burg, Landwirt Franz Barthmus in Creypau, Land
wirt Guſtav Huſfziger in Schadendorf, F. Mirus
in Wahren, ärtner Mar Rockrohr in Merſeburg,
Fort Ferdinand Gottſchalk in Wünſchendorf,
Königl. Landrat Graf d'Haußonville in Merſeburg,
Landwirt Karl Zeiger in Trebnitz, Fleiſchermeiſter

in Merſeburg, Kgl. Regierungs-Sekretär
Richter in Merſeburg, Praktiſchen Arzt Dr. med.
Max Seyerlen in Dürrenberg, Ortsrichter Höſchel in
Niederclobicau, Landwirt Louis Fuchs in Blöſien,
Förſter Julius Marx in Goddula, Landwirt Herm.
Max Neubarth in Wünſchendorf, Landwirt Karl
Meißner in Großkayna, Gaſtwirt Otto Erbis in
Frankleben, Geheimer Medizinal-Rat Dr. Penkert
in Merſeburg, Kaufmann Max Schmidt in Creypau,
Gutsbeſitzer Karl Lingslebe in Göhlitzſch, Ritterguts
beſitzer Otto Schwarzburger in Burgliebenau, Orts-
richter Wolf in Röſſen, Rittergutsbeſitzer Paul
Mirus in Kleindölzig, Gemeindevorſteher Max
Reuter in rnnewit Amtmann Heinrich Högel in
Leipzig-Lindenau, Landwirt Emil Weber in Star-
ſiedel, Landwirt Hermann Weber in Starſiedel,
Chemiker Horſt. Dr. Wagner iu Leipzig, Stadtguts-
beſitzer Emil Frauenheim in Lützen, Fabrikant Paul
Tunger in Markranſtedt, Kauſmann Willy Eiſen
hut in Leipzig, Gutsbeſitzer Albin Hoffmann in
Meyhen, Zimmermeiſter Friedrich Freygang in
Leipzig, Stadtgutsbeſitzer Fritz Sturtz in Lützen,
Gutsbeſitzer Julins Knüpfer in Muſchwitz, Guts-
beſitzer Botha Fehſel in Ragwitz, Gutsbeſitzer Guſtav
Weber in Starſiedel, Gutsbeſitzer Karl Uhlmann in
Großgörſchen, Gaſtwirt Albert Koch in Muſchwitz,
Gutsbeſitzer Hugo Burkhardt in Röcken, Landwirt
Emil Querfeld in Caja, Gutsbeſitzer Wilhelm Schröder
in Röcken, Oberregierungsrat Bohnſtedt in Merſe
burg, Gemeindevorſteher Günther in Milzau, Guts
beſitzer Teichmann in Wüſteneutzſch, Landwirt Albert
Ködel in Benndorf, Gutsbeſitzer Hugo Fiedler in
Wölkau, Landwirt Otto Krebs in Oberbeung, Land-
wirt Guſtav Kabiſch in Zſcherneddel, Kgl. Regierungs
Aſſeſſor von Stockhauſen in Merſeburg, Ritterguts
pächter W. Beyling in Bündorf, Landwirt Kurt
Beyling in Bündorf, Landesrat Bothe in Merſeburg,
Landwirt von Dobbeler in Werder, Adminiſtrator
Andr. Koch in Dehlitz a. S., Gutsbeſitzer Albin
Fiedler in Kleinzſchocher, Gutsbeſitzer Ernſt Hoppe
in Zitzſchen, Gutsbeſitzer Magnus Huſt in Kitzen,
Landwirt Karl Erbe in Wallendorf, Privatmann
Auguſt Kondruß in Schkeuditz, Gutsbeſitzer Albin
Winter in Podelwitz, Gutsinſpektor Hans Politz in
Ermlitz, Mühlenbeſitzer von Goldammer in Alt-
ſcherbitz, Gutsbeſitzer Albert Wacker in Schweßwitz,
Landwirt Waldemar Gelfert in Großgöhren, Hotel

Roman von O. Elſter.

(9. Fortſetzung.)
Das mußte auch Harald ihr Dank wiſſen

und Rückſicht auf ſie nehmen. Nur berührte
ihn dieſe kalte, rückſichtsloſe Energie ſehr
peinlich und ſchmerzlich. Seine Mutter war
es geweſen, die vor einigen Monaten ſeine
Aufmerkſamkeit auf Edelgard Lynden gelenkt
und ſeine Bewerbung um Edelgard auf das
tatkräftigſte unterſtützt hatte. Jetzt, wo fich
die äußeren Verhältniſſe geändert hatten,
ließ ſie das junge Mädchen ebenſo rück
ſichtslos fallen, wie ſie früher die Verbin-
dung zwiſchen Harald und Edelgard ange-
ſtrebt hatte.

Sein vornehmes Gefühl empörte ſich da
gegen, dennoch wußte er im voraus, daß
ſeine Mutter in dieſem Kampfe der Pflicht
und der Jntereſſen den Sieg davon tragen
würde. Er fühlte, daß er bereits ſchwankend
geworden war und ſeiner Mutter keine
Gegengründe mehr entgegen zu ſetzten wußte.
Aber er wollte ſeine Niederlage auch nicht
eingeſtehen und ſagte ausweichend:

„Jch werde an Edelgard ſchreiben, Mama.
Von ihr ſoll es abhängen.

„Gut,“ entgegnete die Baronin. „Jch bin
überzeugt, Edelgard wird mit mir völlig über
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Dienſtag, den 13. Januar 1903.
beſitzer Wilhelm Sperling in Lützen, Zimmermeiſter
Franz Heinemann in Söheſten, Gutsbeſitzer Karl
Horn in Oetzſch, Gutsbeſitzer Franz Kretzſchmar in
Räpitz, Gärtner Friedrich Müller in Kleingörſchen,
Stadtgutsbeſitzer Paul Patzſchke in Lützen, Güts-
beſitzer Guſtav Fernau in Schkölen, Gaſtwirt Guſtav
Klemm in Queſitz, Landwirt Paul Schumann in
Starſiedel, Ortsrichter Karl Müller in Großgöhren,
Fleiſcher-Obermeiſter Hugo Vogel in Leipzig, Land
wirt Curt Herzberger in Lützen, Gutsbeſitzer Alfred
Jahn in Nempitz, Kaufmann Alfred Herzog in
Leipzig-Lindenau, Rittergutsbeſitzer Hans Trolldenien
in Zörbitz, Baumeiſter Willy Müller in Lützen,
Kaufmann Guſtav Kitze in Lützen.

2. Tagesjagdſcheine.
Leutnant von Ludwiger in Halle a. S., Gemeinde-

vorſteher Pohle in Meuſchau, Kaufmann William
Naumann in Leipzig, Jnſpektor Hermann Steckner
in Merſ.burg, Regierungs Baumeiſter Schrader
in Merſeburg, A. Liebeskind in Naundorf, Gaſt-
wirt C. Hülße in Großmiltitz, Mühlenbeſitzer
Max Franke in Dehlitz a. S., Ernſt Franke
in Dehlitz a. S., Landwirt Ernſt Dunzel in
Spergau, Landwirt Albert Dunzel in Spergau,
Landwirt Rudolf Schreiber in Reinsdorf, Max
Schmitz-Hübſch in Xanten, Kaufmann Max Janke in
Leipzig, Gaſtwirt Ferdinand Richter in Dörſtewitz,
Landwirt Oscar Weißhahn in Zſcherben, Landwirt
Franz Rockendorf in Oberbeunga, Techniker Alfred
Kühn in Markranſtedt, Stationsaſſiſtent Karl Dunker
in Markranſtedt, Viehhofsinſpektor Robert Hänſel
in Leipzig, Gutsbeſitzer Otto Nickoll in Muſchwitz,
Gutsbeſitzer Otto Lohſe in Zöllſchen, Landwirt Adolf
Hülße in Niederclobicau, Rittergutsbeſitzer Seltmann
in Großdölzig, Jnſpektor Richard Müller in Merſe
burg, Oekonom Hecht iu Merſeburg, Dr. med. Thiele-
mann in Hamburg, Stadtrat Zehender in Merſe
burg, Amtmann Schehler z. Zt. Werder, Gutsbeſitzer
Theodor Körner in Theſan, Leutnant von Boſe in
Frankfurt a. O., Kadett von Boſe in Großlichterfelde,
Gutsbeſitzer Friedrich Haaſe in Röglitz Kaufmann
Harry von Sternburg in Lützſchena, Kaufmann
Wilhelm Mohr in Lützſchena, Rittmeiſter Alexander
Nette in Dresden, Viehhofsbeſitzer Robert Hänſel in
Leipzig, Gutsbeſitzer Otto Lohſe in Zöllſchen, Land-
wirt Curt Buſch in Zöllſchen, Schornſteinfegermeiſter
Guſtav Schrappe in Naumburg a. S., Stadtguts-
beſitzer Karl Herzberger in Lützen, Mitglied des
Stadttheater-Orcheſters Oskar Fiſcher in Leipzig,
Chemiker Dr. phil. Eduard Quarch in Halle a. S.,
Pharmazeut Paul Lenze in Bernburg.

Merſeburg, den 8. Januar 1903.
Der Königliche Laudrat.
Graf d'Haußon ville.

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden des Kreiſes erſuche ich,

die Liſten der in dieſem Jahre zur Erſt-
einſtimmen. Du mußt ihr nur die Verhält-
niſſe klar und deutlich fo wie ſie nun ein-
mal liegen auseinanderſetzen. Vermeide
vor allem große Worte und romantiſche
Gefühlsergüſſe, die nur geeignet ſind, die
wirkliche Lage zu verwirren und zu ver-
ſchleiern.“

Damit verließ ſie feſten Schrittes das
Zimmer ſie war ſich ihres Sieges wohl
bewußt.

Harald warf ſich verzweifelt in einen Seſſel
und ſtarrte finſter vor ſich hin.

Zu einem feſten Entſchluß vermochte er
ſich auch jetzt noch nicht aufzuraffen weder
nach der einen noch nach der anderen Seite
hin. Sein Herz, ſeine Liebe zu Edelgard, die
Stimme der Pflicht und des Gewiſſens wurden
unterdrückt durch die gewichtigen Gegengründe
ſeiner Mutter ſie wurden eingeſchläfert durch
die Hoffnung auf ein Wohlleben, welches er
ſich durch das Eingehen auf die Pläne ſeiner
Mutter verſchaffen konnte. Er war noch nicht
gereift in der Schule der Arbeit und der
ſtrengen Pflichterfüllung er ſchätzte die
Aeußerlichkeiten dieſes Lebens höher ein, als

das von treuer Arbeit und gewiſſenhafter
Pflichterfüllung erfüllte Leben ſelbſt.

Wenn ſich in ſeinem Jnnern auch ein
ſtarkes Gefühl der Beſchämung gegen die

Zumutung der Untreue aufbäumte, ſo über-

impfung kommenden, ſowie der zur Wieder-
iwpfung vorzuſtellenden Kinder anzufertigen
und dieſelben nebſt den Jmpfliſten pro 1902,
den Liſten über die privatim ausgeführten
Jmpfungen, den Jmpfüberſichten und die von
den Herrn Standesbeamten zu erbittenden
Auszüge aus den Geburtsregiſtern ſpäteſtens
bis zum

5. Februar d. Js.
an mich einzureichen. Zu den pro 1903 auf-
zuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueber
ſichten der im Jahre 1902 ſtattgehabten Jmp-
fungen werden den Ortsbehörden Formulare
durch den Amtsboten oder die Poſt in den
nächſten Tagen zugehen.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach
den Schulverbänden, die der kleinen Kinder
gemeindeweiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 9. Januar 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Wir haben die vom Viktualienhändler
Herrn Böhme aufgegebene Abſtempelung der
gemäß 8 9 der hieſigen Bierſteuerordnung bei
der Ein- oder Durchführung von Bier vorzu-
legenden Nachweiſungen dem Viktualien-
händler Herrn Wilhelm Alleritz, Amts-
häuſer Nr. 6 b übertragen.

Merſeburg, den 9. Januar 1903.
Der Magiſtrat. (88

Die in Gemäßheit des Provinzial Regle-
ments vom 7. November 1882 aufgeſtellten
Pferde und Rindvieh Regiſter liegen zur
Einſicht der Beteiligten im Kommunal-Büreau
aus uud ſind Anträge auf Berichtigung der
Regiſter binnen 14 Tagen daſelbſt ſchriftlich
oder mündlich zu Protokoll anzubringen.

Merſeburg den 12. Januar 1903.
Der Magiſtrat. (97

Die Arbeiterſchutz-Geſetzgebung.
„Durch die herrliche Botſchaft des großen

Kaiſers Wilhefms I. eingeleitet, iſt von mir
die ſoziale Geſetzgebung weitergeführt, durch
die für die Arbeiter eine geſicherte und gute
Exiſtenzbedingung geſichert worden iſt bis ins
Alter hinein unter Auferlegung von oft be-
wucherte doch die Furcht vor der Not, der
Armut und der harten Arbeit dieſes Gefühl
und erſtickte die Stimme der Pflicht und der
Liebe in ſeinem Herzen.

So wie er zu handeln im Begriff ſtand,
würden Tauſende ſeiner Standesgenoſſen
handeln und die Welt würde das ganz korrekt
und gerechtfertigt finden.

Ja, die Welt! Wenn die Welt nicht wäre!
Sie würde ſeine Handlungsweiſe, welche
ihm Pflicht und Ehre vorſchrieb, nicht ver
ſtehen; ſie würde kopfſchüttelnd über ihn
das Urteil ſprechen und ſpöttiſch lächeln über
den Schwärmer, der Pflicht und Ehre höher
ſtellte, als das Anſehen vor der Welt, als
den ſchönen äußeren Schein.

Eine ingrimmige Wut packte ihn, daß er
mit den Zähnen knirſchte wie ein gefeſſeltes
Tier.

Sollte er nicht lieber dieſe ganze erbärmliche
Welt hinter ſich laſſen und nur ſeiner Pflicht
und Ehre, ſeiner Liebe und ſeinem Glück,
ſeiner Arbeit und ſeinem Streben leben
War dieſer tote Steinhaufen, den man
Schloß Fredersdorff nannte, mit ſeinem ver-
ſtaubten Plunder vergangener Jahrhunderte,
mit ſeinem hohlen Glanz der modernen Zeit,
an dem doch ſchon der Verfall nagte
waren dieſe Felder, über die jetzt der Herbſt-
ſturm dahin ſauſte dieſe halbzerſtörten

143. Jahrgang
eher

deutenden Opfern für die Arbeitgeber. Und
unſer Deutſchland iſt das einzige Land, wo-
rin die Geſetzgebung in hohem Maße zum
Wohle der arbeitenden Klaſſen fortentwickelt
iſt.“ Dieſe von unſerm Kaiſer in ſeiner
denkwürdigen Rede an die Breslauer Arbeiter
angeführten Tatſachen ſind ſo bekannt, daß
ſie in der ganzen Welt gerühmt werden.
Eine Ausnahme machen nur die „deutſchen“
Sozialdemokraten, die das Verdienſt, die Ar-
beiter gegen die Folgen von Krankheit, Un-
fällen, Alter und Jnvalidität geſchützt zu
haben, gern für ſich in Anſpruch nehmen
möchten, obwohl ihre Vertreter im Reichstage
gegen das große Werk der Arbeiter-Ver-
ſicherung geſtimmt haben. Da die Soztal-
demokraten jetzt, wo die Reichstagswahlen
wieder in Ausſicht ſtehen, den Tatbeſtand ge
fliſſentlich verdunkeln, um als Arbeiterfreunde
zu gelten, ſo kann die geſchichtliche Wahrheit
nicht oft genug verkündet werden.

Wie alle wirklich großen Taten ihre Ent-
ſtehung dem zielbewußten, durchdringenden
Willen und der unbeugſamen Kraft einzelner
hervorragenden Perſönlichkeiten verdanken, ſo
iſt es auch mit der deutſchen Arbeiter-Ver-
ſicherung geweſen. Wäre dieſes Werk nicht
vom Kaiſer Wilhelm dem Großen ausge-
gangen und fortgeſetzt von der Liebe und dem
Wohlwollen ſeiner Nachfolger, namentlich
unſers jetzt regierenden Kaiſers getragen ge-
weſen, ſo hätten wir es heute nicht. Deutſch-
land geht in ſeiner Fürſorge für die Arbeiter
noch immer bahnbrechend voran. Nach zu-
verläſſiger Schätzung wird für dieſe Zwecke
in Deutſchland etwa eine Million Mark täg-
kich ausgegeben. Für die Kranken-, Unfall-
und Jnvaliden Verſicherung ſind bis zum
Ende des Jahres 1901 für 50 Millionen
Perſonen einſchließlich der Angehörigen) 3
Milliarden Mark verwandt. Allein die Un-
fallVerſichernng hat in den letzten 15 Jahren
den verſicherten Arbeitern 605 Millionen un-
mittelbar zugeführt. Die Geſamt-Ausgaben
der Unfall-Verſicherungen beliefen ſich auf
732 Millionen Mark, die nur von Arbeit
gebern gedeckt wurden.

Blicken wir uns um in der Welt Jn der

Wälder dieſe baufälligen Scheunen und
Ställe war all dies es wert, daß das Glück
zweier Menſchen darum geopfert wurde

Sollte er nicht vielmehr dieſem geſpenſtiſchen
Zauberbann, den das alte Gemäuer um ſein
Leben wob, entfliehen, um gemeinſam mit der
Geliebten ein neues, freies Leben der Arbeit
und des ſtillen Glückes irgendwo in einem
Winkel der Welt zu beginnen

Mochten dann doch ſeine Mutter und ſeine
Schweſtern das alte Gemäuer, die öden
Felder und die verwüſteten Wälder behalten
und ſich immer, immer tiefer in den Zauber-
bann einer abgelebten Zeit hineinwühlen!
Er war dann wenigſtens ein freier Mann
geworden, der ſich ſein Schickſal ſelbſt
zimmerte und aufbaute.

Erregt von dieſem Gedanken ſprang er
empor und ſeine Augen blitzten, wie zur ent-
ſchloſſenen Tat.

Da klopfte es an die Thür.
Der Diener trat ein und überreichte Harald

einen Brief.
„Er iſt ſoeben von einem Boten gebracht

worden, Herr Rittmeiſter“, meldete der Diener
und zog ſich wieder zurück.

Harald erkannte die Schriftzüge Edelgards.
(Fortſetzung folgt.)



Nummer 10, 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 13 Januar.

Schweiz, in Frankreich, in Belgien, in Eng-
land, nirgends finden wir die Arbeiter Ver
ſicherung in ähnlicher Vollkommenheit durch-
geführt wie bei uns, weil in keinem andern
Lande die treibende Kraft der ganzen Be
wegung ſo von der höchſten Spitze im Staate
ausgegangen iſt, wie im deutſchen Reiche
durch die herrliche Botſchaft Kaiſer Wilhelms
des Großen, und weil keine Regierung ſo
arbeiterfreundlich geſinnt iſt wie die Kaiſer
Wilhelms II.

Wie ein Augenzeuge erzählt, iſt ſelbſt der
Führer der kürzlich zum Studium der deutſchen
Arbeiter- Verſicherung nach Berlin geſandten
engliſchen Abordnung der Friendly Societies
durch die von der Vollkommenheit unſerer
Einrichtungen gewonnenen Eindrücke ſo er
griffen geweſen, daß er in ſeiner Abſchieds-
rede mit bewegter Stimme immer wieder
auf die Worte der Allerhöchſten Botſchaft
vom 17. November 1881 zurückkam und die
Stimmung der Delegierten folgendermaßen
ausklingen ließ: „Selbſt wenn die Namen
eines Cäſar und Napoleon längſt vergeſſen
ſein werden, ſo wird dieſes deutſche Kaiſer-
werk fortleben, noch in den fernſten Jahr-
hunderten die Herzen bewegen und andauernd
das Gedächtnis an den großen deutſchen
Kaiſer wachhalten, der die Worte ſeiner an
den Reichstag gerichteten Botſchaft nicht nur
ausgeſprochen, ſondern auch kraftvoll in die
Tat umgeſetzt hat.“

So urteilen Ausländer über die Bedeutung
und den Urſprung der deutſchen Sozialpolitik.
Nicht die Sozialdemokraten haben die Arbeiter
ſchutz- Geſetze geſchaffen, ſondern unſere Kaiſer,
und zwar gegen den Willen der Sozialdemo-
kraten. Je mehr dieſe Wahrheit den Arbeitern
zum Bewußtſein kommt, deſto entſchiedener
werden ſie ſich von ihren falſchen Freunden
abwenden und dahin wirken, daß in den
Reichstag nur Männer gewählt werden, die
treu zum Kaiſer halten.

Zur Flucht der Kronprinzeſſin
von Sachſen.
Merſeburg, 12. Januar.

Der Roman am ſächſiſchen Königshofe hat
auch ſeine politiſche Seite, d. h. eine ſolche
haben ihm einige Zeitungen abzugewinnen
gewußt, und allen unkontrollierbaren Ge-
rüchten über ein Jeſuiten Stücklein und
ähnlich es, wird jetzt von amtlicher Seite ſehr
nachdrücklich entgegen getreten.

Dresden, 10. Januar. Das „Dresdener
Journal“ meldet heute an halbamtlicher
Stelle: „Da ſeitens der Regterung alles
geſchehen iſt, um die durch das Verhalten der
Frau Kronprinzeſſin entſtandene Lage mit
tunlichſter Beſchleunigung einer kompetenten,
mit den Garantien des gerichtlichen Verfahrens
umgebenen Entſcheidung, unter voller An
wendung des bürgerlichen Eherechtes, ent-
gegenzuführen, ſo durfte angenommen werden,
daß auf dieſe Weiſe zugleich den begründeten
Anſprüchen auf zuverläſſige und be-
gründete Klarſtellung der rechte Weg
eröffnet worden ſei und die öffentliche Be
urteilung ſich bis zum Austrage des gericht-
lichen Verfahrens zurückhalten werde. Auch
gegenüber den neuerdings aufgetauchten Ver-
ſuchen, der Handlungsweiſe der Frau Kron
prinzeſſin nachträglich eine politiſche und
konfeſſionelle Seite abzugewinnen, durfte zu
nächſt von dem geſunden Sinne der Be-
völkerung erwartet werden, daß dieſe, durch
ihre innere Haltloſigkeit ſich kennzeichnenden
Ausſtreuungen ohne weiteres abgewieſen
werden würden. Dieſe Erwartungen haben
ſich inſofern nicht erfüllt, als in den letzten
Tagen Gerüchte jener Art, geſtützt auf an
geblich von der Frau Kronprinzeſſin gegen-
über ausländiſchen Berichterſtattern gemachte
ſubjektive Meinungsäußerungen, auch von
einzelnen ernſthaften und vielgeleſenen ſäch-
ſiſchen Tagesblättern übernommen und damit
zu einer Verbreitung gebracht worden ſind,
die im Jntereſſe der Wahrheit auf das
ſchmerzlichſte zu bedauern iſt. Demgegenüber
ſei zunächſt feſtgeſtellt, daß die Verhandlungen,
die zur Berufung des Sprachlehrers Giron
geführt haben, nicht durch geiſtliche Mittelspecr-
ſonen, ſondern auf diplomatiſchem Wege
erfolgten, wobei mit aller, den Umſtänden
nach möglichen Gründlichkeit verſucht worden
iſt, der erteilten Weiſung gerecht zu werden,
die von dem zu berufenden Lehrer perſönliche
Vertrauenswürdigkeit, eine gute wiſſenſchaftliche
Ausbildung und insbeſondere völlige Be-
herrſchung der franzöſiſchen Sprache forderte
und vorſchrieb, daß der zu Berufende zwar
ein guter Katholik ſein ſolle, aber kein Jeſuit
ſein dürfe. Der förmliche Abſchluß des
Engagements iſt dann durch den Militär
gouverneur der Königlichen Prinzen erfolgt.
Nach den von Giron damals gemachten An-
gaben iſt er im Mai 1879 in Gent als Sohn
eines belgiſchen Kapitäns im Geniekorps ge-

boren. Ein Bruder ſeines Vaters war Mit
glied des Kaſſationshofes zu Brüſſel und
Profeſſor der Rechte, ein anderer Direktor
des belgiſchen Miniſteriums des Jnnern.
Seine Ausbildung erhielt er in Lehranſtalten,
die nach angeſtellter Ermittelung nicht unter
jeſuitiſcher Leitung ſtehen. Wenn übrigens
der Frau Kronprinzeſſin ſeitens gewiſſer
Berichterſtatter Aeußerungen in den Mund
gelegt worden ſind, in denen ſie ſich über
den Einfluß der Jeſuiten am ſächſiſchen Hofe
beklagt hat, ſo genügt es, die Tatſache
hervorzuheben, daß nicht nur nach S 56 der
ſächſiſchen Verfaſſungsurkunde Jeſuiten im
Lande nicht aufgenommen werden dürfen,
ſondern auch nach landesgeſetzlicher, bis in
die neueſte Zeit ſtreng gehandhabter Vor
ſchrift kein katholiſcher Geiſtlicher zu
einem prieſterlichen Amte im König-
reich Sachſen berufen oder zu geiſtlichen
Amtshandlungen zugelaſſen werden darf, der
auf einem unter der Leitung des Jeſu-
itenordens oder einer dieſem Orden ver-
wandten religiöſen Genoſſenſchaft ſtehenden
Seminare ſeine Ausbildung erlangt hat. Was
insbeſondere die jetzt amtierende Hofgeiſtlich-
keit anlangt, ſo darf derſelben ausnahmslos
das Zeugnis erteilt werden, daß ſie ſich jeder-
zeit durchaus loyal und taktvoll benommen
und aller den konfeſſionellen Frieden ſtören-
den Handlungen enthalten hat. Endlich aber
liegt auch nicht der geringſte tatſächliche An
halt vor, der zu der Annahme führen könnte,
als ſei vom Auslande her jemals eine jeſu-
itiſche oder verwandte Einwirkung auf die
Erziehung der Königlichen Prinzen, beziehent-
lich eine Einſchränkung der mütterlichen Be
ſtimmungsrechte in dieſer Hinſicht verſucht
worden. Der geſamte Elementarunterricht
der Königlichen Prinzen, mit Ausnahme des
fremdſprachlichen und des Religionsunterrichts,
iſt übrigens bisher wie bekannt, durch einen
evangeliſch-lutheriſchen ſäch-
ſiſchen Volksſchullehrer erteilt
worden. Gegenüber verſchiedenen, im
Zuſammenhang hiermit aufgeſtellten Be-
hauptungen mag auch erneut darauf
hingewieſen werden, daß ſämtliche, den
Hofſtaat und die Adjutantur des Königs
und den Hofſtaat und die Adjutantur der
Königlichen Prinzen bildenden Herren, mit
alleiniger Ausnahme des Generaldirektors
der muſikaliſchen Kapelle und des Königl.
Hoftheaters, ſowie des ſchon erwähnten
Militärgouverneurs der Prinzen-Söhne, dem
evangeliſch-lutheriſchen Bekenntniſſe angehören.
Auch die beiden Oberhofmeiſterinnen, die der
Frau Kronprinzeſſin während ihres Hierſeins
nacheinander zugeteilt waren, ſind evangeliſch-
lutheriſch. Lediglich bei der Wahl der zweiten
dem Dienſte der Frau Kronprinzeſſin zuge-
wieſenen Dame iſt jedesmal auf das katholiſche
Bekenntnis Bedacht genommen worden. Mit
dieſen Feſtſtellungen dürfte den Behauptungen
von den Einflüſſen einer „katholiſchen Hof-
partei“, „klerikaliſterender oder ultramontaner
Mächte am Königlichen Hofe“ und ähnlichen
Haltloſigkeiten der Boden entzogen ſein.
Jedenfalls erfordert es die Wahrheit,
aufs nachdrücklichſte zu betonen, daß ſeit
dem Regierungsantritte Sr. Majeſtät des
Königs Georg auch nicht eine einzige
Regierungshandlung oder eine andere That-
ſache vorliegt die geeignet wäre, auch nur
den Schein für die Annahme zu recht-
fertigen, daß König Georg weniger
als ſein Vorgänger auf dem Throne
der Verpflichtungen ſich bewußt ſei, die ihm
aus ſeiner Stellung in einem nahezu rein
evangeliſch-lutheriſchen Lande
erwachſen. König Georg hat bei ſeiner
Thronbeſteigung erklärt, daß er die Regier-
ung im Sinne und Geiſte ſeines Bruders
führen wolle, und hat den Vertretern der
evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche bei ihrer
erſten Begrüßung die Verſicherung gegeben,
die evangeliſche Kirche ſolle es unter ſeinem
Regiment nicht ſchlechter haben, als unter
ſeinem Bruder. Wer die Geſinnung des
erhabenen Monarchen, wer vor allem ſeine
unverbrüchliche Gewiſſenhaftigkeit und Pflicht-
treue kennt, wird in dieſem Königlichen Ver
ſprechen die ſicherſte Gewähr für die un
veränderte Fortdauer des ſeitherigen har-
moniſchen Verhältniſſes zwiſchen Thron und
Untertanen in unſerem Sachſenlande auch
auf dem religiöſen Gebiete erblicken. Wenn
endlich die wieder und wieder zurückgewieſene
Ueberlieferung von einer die Konfeſſion des
Königlichen Hauſes betreffenden geheimen
Feſtſetzung auch bei dieſer Angelegenheit
verwertet worden iſt, ſo wird die Verſicher-
ung genügen, daß den verantwortlichen
Stellen von der Exiſtenz einer ſolchen
Klauſel nichts bekannt iſt. An die beſonnenen
Kreiſe unſeres Volkes ergeht die Mahnung,
in den ſchweren über unſer Königshaus und
Land gekommenen Tagen den eben zurück-

gewieſenen Verdächtigungen und allen
weiteren unbegründeten Ausſtreuungen mit
aller Entſchiedenheit entgegenzutreten.“

Genuf, 11. Januar. Die Abreiſe des
Belgiers Giron nach Lauſanne erfolgte
hauptſächlich auf einen von der ſchweizer-
iſchen Bundesregierung ſowie von den
Genfer Behörden ausgeübten Druck hin.
Es haben begüglich des Aufenthalts Girons
in Genf zwiſchen dem deutſchen Geſandten
und dem Bundesrat vertrauliche Beſprechungen
ſtattgefunden offenbar hat man von deutſcher
Seite darauf hingewieſen, daß das heraus-
fordernde Verhalten Girons als des tat-
ſächlichen Gebieters über eine deutſche
Prinzeſſin eine Schädigung des Anſehens
des Deutſchen Reiches darſtelle. Dieſe Auf-
faſſung des Vorganges wird auch ſeitens
der amtlichen Kreiſe der Schweiz geteilt,
weshalb man auf die Kronprinzeſſin durch
ihren ſchweizeriſchen Vertreter Lachenal einen
entſprechenden Druck ausgeübt hat. Auch die
öffentliche Meinnng in Genf Hat ſich in der letzten
Zeit entſchieden gegen Giron gewendet.
Ganz beſonders hat man es als unpaſſend
empfunden, daß Giron überall verlangte,
man ſolle die Kronprinzeſſin „Madame
Giron“ nennen. Jm Laufe der zwiſchen den
Rechtsanwälten Dr. Körner und Lachenal ge-
führten Verhandlungen beginnt, wie das
„Neue Wiener Tagblatt“ meldet, ſich in den
Entſchließungen der Kronprinzeſſin Luiſe ein
Umſchwuug zu zeigen. Die Kronprinzeſſin
ſoll nicht mehr abgeneigt ſein, ſich von Giron
zu trennen, nachdem ihr von höchſter Stelle
völlige Bewegungsfreiheit zugeſichert und ihr
geſtattet worden ſei, ihrer Entbindung in
einem öſterreichiſchen Schloſſe entgegenzuſehen.
Bereits in den allernällſten Tagen müſſe die
endgiltige Entſcheidung fallen.

Attentat.
Madrid, 10. Januar. Heute nach-

mittag, als König Alſons die hieſige Kirche
Buen Suceſo nach der Sonnabendandacht
verließ, ſchoß ein Jndividuum namens Joſe
Collar auf einen der Hofwagen, ohne daß
durch die Kugel irgend wer verletzt worden
iſt. Der Täter wurde von der Eskorte mit
einem Säbelhieb niedergehauen und dann
feſtgenommen. Bei ſeiner Vernehmung hat
Collar, wie amtlich bekannt gegeben wird,
erklärt, er habe auf den Oberhofmarſchall
Herzog von Sotomayor, der eine Anſtell
ung im Palaſt ihm verweigert, geſchoſſen
und nur dieſen treffen wollen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Januar. Hofnachrichten. r.Die Kaiſerin ſiedelte geſtern nachmittag d r r findet dann
vom Neuen Palais bei Potsdam nach dem
Königl. Schloſſe in Berlin über. Die Prinzen
Auguſt Wilhelm und Oskar von Preußen
ſind geſtern mittag von der Station Wild-
park nach Plön zurückgereiſt. Der Kaiſer
hörte geſtern auf der Rückfahrt von Hannover
im Sonderzuge die Vorträge des Staats-
ſekretärs des ReichsMarineamtes Vizead-
mirals v. Tirpitz und des Chefs des Marine-
kabinetts Frhrn. v. Senden-Biöran. Heute
morgen beſuchten beide Majeſtäten
den Gottesdienſt in der alten Garniſonkirche.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die
abſchließenden Zahlen des Reichshaus-
haltes für das Jahr 1903 wurden in dem
geſtern vom Bundesrate angenommenen
Entwurf des Etatsgeſetzes wie folgt feſt
geſtellt: Ausgabe: 2464972 734 M. (mehr
160 489 619 M.), nämlich 1998 644 76 Mark
(mehr 25863 569 M.) einmalige Ausgaben
des ordentlichen Etats und 239903 924 M.
(mehr 88809 105 M.) einmalige Ausgaben
des außerordentlichen Etats. Einnahme:
2 464 972734 M. Die Ausgabe von Schatz-
anweiſungen iſt wie im vorigen Jahre auf
275000000 M. im Höchſtbetrage feſtgeſetzt
worden. Jn der dem Reichshaushaltsetat
beigegebenen Denkſchrift wird die wirtſchaft
liche Stockung erwähnt, die noch nicht
überwunden ſei und die, je länger
ihre Dauer, einen deſto ungünſtigeren
Einfluß auf die Finanzen des Reiches
ausübe. Ferner heißt es in der
Denkſchrift: „Jn faſt noch ſchlimmerem Maße
als im Reiche macht die Ungunſt der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe ſich in ihrer Wirkung
auf die Einzelſtaaten bemerkbar. Tritt neben
die Schwierigkeiten der Aufrechterhaltung des
Gleichgewichtes im inneren Staatshaushalte
nun noch das Reich nicht nur mit hohen
und ſchwankenden, ungedeckten Matrikularan-
ſprüchen hervor, ſondern bleiben auch die Ueber
weiſungen hinter ihrem Etatsſoll zurück, wie
dies für 1901 mit rund 15 Millionen der
Fall war, ſo wird die finanzielle Lage der
Einzelſtaaten zu einer kaum noch erträglichen,

und es ergibt ſich als politiſche Notwendig-
keit, in dieſer Beziehung auf eine Abhülfe be-
dacht zu ſein. Als eine ſolche bietet ſich für
das Jahr 1903 lediglich die Entlaſtung durch
eine Zuſchußanleihe. Sie iſt nicht als
dauernde Belaſtung des Reichskredites, ſondern
uur als ſchwebende Schuld gedacht, deren
Tilgung aus künftigen Ueberſchüſſen erfolgen
ſoll.“ Die Denktſchrift beziffert ſchließlich
die Zuſchußanleihe auf 95 Millionen.

Cokales.
Merſeburg, 12. Januar.

Zu den diesjährigen Kaiſer-
Manövern wird der „Hall. Ztg.“ aus
Heiligenſtadt, 9. er., geſchrieben Die
diesjährigen Kaiſermanöver finden im Auguſt
und September d. J. auf dem Gelände zwiſchen
Merſeburg, dem Eichsfelde und Kaſſel ſtatt.
Im Anſchluß an unſere bisherigen Mitteil-
ungen kann noch mitgeteilt werden, daß
außer dem 4. und 11. Armeekorps anch die
beiden ſächſiſchen, das 12. und 19. Korps,
teilnehmen werden. Die Führung der beiden
erſtgenannten gegen die ſächſiſchen Korps
wird der kommandierende General des 11.
Armeekorps, Exzellenz von Wittig, erhalten.
Die Hauptgefechtstage ſind in der
Gegend zwiſchen Merſeburg und
Naumburg zu erwarten. Die Parade
des 11. Armeekorps vor dem Kaiſer wird
bei Niederzwehren abgehalten. Von anderer
Seite wird beſtimmt behauptet, daß das
Manöbverterrain ſich von Kaſſel aus bis
Göttingen und von da öſtlich über das ganze
Eichsfeld erſtrecken wird. Das Hauptquartier
des Kaiſers wird ſich während der Manöver
in Kaſſel befinden. Eines der großen Haupt
gefechte ſoll zwiſchen Duderſtadt und Göttingen
ſtattfinden. (Mit dieſer Mitteilung bezüglich
des Manövers zwiſchen Merſeburg und
Naumburg würde es ſich gut in Einklang
bringen laſſen, daß die Anweſenheit Sr. Maj.
des Kaiſers in Merſeburg in Ausſicht geſtellt
worden iſt und daß vor mehreren Wochen
der Chef des großen Generalſtabes mit
mehreren Generalſtabs- Offizieren von Merſe
burg aus zu Wagen in der Richtung nach
Weißenfels weiter gefahren iſt. Die Red.)

Die „Kreuzz.“ ſchreibt: Zuverläſſigem
Vernehmen nach findet im Auguſt oder
September auf dem Gelände zwiſchen Merſe
burg, dem Eichsfelde und Kaſſel das Kaiſer-
manöver zwiſchen dem vierten und elften
Armeekorps ſtatt. Der Kaiſer wird bei dieſer
Gelegenheit bei Kaſſel im königlichen Schloſſe
j wohnen und in der nächſten Umgebung der
Reſidenzſtadt Kaſſel im Beiſein der Kaiſerin
und des Kronprinzen, ſowie anderer hoher
Herrſchaften die Kaiſerparade abnehmen.

Miſſitons-Hilfsverein. Geſtern, Sonn
tag, feierte der hieſige Miſſionshilfsverein ſein
Jahresfeſt. Die Predigt um 5 Uhr im Dom
hielt Herr Miſſionar Müller aus Heidel-
berg in Transvaal. Jn der Nachfeier in der
„Reichskrone“ begrüßte Herr Paſtor Werther
die Erſchienenen und den an Stelle des er-
krankten Herrn Miſſions-Jnſpektors Sauber-
zweig- Schmidt gekommenen Miſſionar Müller.
Dieſer ſchilderte dann die Miſſionstätigkeit
auf ſeiner Station Heidelberg. Jm zweiten
Teile gab er in ergreifender Weiſe ein Bild
ſeiner Tätigkeit als Feldgeiſtlicher im Buren-
kriege. Trotz der furchtbaren Nöte des
Krieges muß Gott mit dem tapferen und
frommen kleinen Volke doch noch etwas vor-
haben. Die Tüchtigkeit und Frömmigkeit des
alten Präſidenten Krüger und der Buren-
generale bürgt für den Fortbeſtand des
Volkes. Eine von dem Miſſionar für die
Not ſeiner Brüder in Transvaal veranſtaltete
beſondere Sammlung ergab noch die Summe
von 30 Mk. Die Herzen waren warm ge-
worden und jeder bedauert, daß nicht noch
viel mehr den intereſſanten Ausführungen
lauſcheu konnten. Der Poſaunenchor des
Jünglings-Vereins begleitete die geſungenen
Lieder. Mit einem herzlichen Segenswunſch
für den Miſſionar, deſſen Frau ſelbſt während
des Krieges geſtorben und ſeine 2 in Afrika
zurückgebliebenen Kinder ſchloß der Vorſitzende
den Abend.

Merſeburger Muſik Verein. Wir
möchten heute alle Muſikfreunde nochmals
auf den beſonderen Kunſtgenuß aufmerkſam
machen, den das von dem Merſeburger Muſik
verein morgen, Dienſtag, den 13. er., Abends
7 Uhr im Schloßgartenſalon veranſtaltete
Risler- Konzert verſpricht. Ein Klavier-
abend von Eduard Risler iſt ein Ereignis;
denn dieſer Künſtler iſt längſt aus der Reihe
derjenigen ausgeſchieden, die man kritiſierte
bei ihm heißt es nur noch: genießen und be
wundern; darin ſtimmen die Berichte aller

Kunſtverſtändigen, die ihn gehört haben, rück
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haltlos überein. Jm h auf das von
ihm für ſein hieſiges Konzert gewählte viel
e Programm ſind wir überzeugt, daß

isler ſeine geniale Meiſterſchaft glänzend
bewähren wird.

Der Bauernverein für Merſeburg
und Umgegend hielt vorgeſtern, Sonnabend,
im „Tivoli“ ſeine erſte Verſammlung im
neuen Jahre ab. Aus dieſem Anlaß brachte
der Vorſitzende, Herr Förſte r Creypau, den
Mitgliedern vor Eintritt in die Tagesord-
nung ſeinen Glückwunſch dar und wünſchte
der Landwirtſchaft ein geſegnetes Jahr und
Glück im Viehſtande und richtete gleichzeitig
die Bitte an die Mitglieder, recht treu zum
Vereine zu halten, damit derſelbe zu ſeinem
in 2 Jahren ſtattfindenden 25 jährigen Jubi
Iäum auf eine ſtattliche Mitgliederzahl blicken
könne. Sodann gedachte der h der
im vergangenen Jahre durch den Tod aus
der Mitte des Vereins geſchiedenen Mit-
glieder und hatte beſonders warme Worte
für den Begründer der Landwirtſchaftskammer,

Herrn v. Mendel Steinfels und
Herrn Direktor Glaß. Das Andenken der-
ſelben wurde durch Erheben von den Sitzen
geehrt. Nunmehr ging der Vorſitzende zur
eigentlichen Tagesordnung über und empfahl
den Mitgliedern zunächſt ein Mittel zur Ver
tilgung des Unkrautes, hauptſächlich des
Hedderichs, den ſogen. „Unkrauttod“. Man
ſtreue dieſen morgens in aller Frühe bei Tau,
am beſten mit der Säemaſchine aus; man er-
ziele damit die überraſchendſten Erfolge. Auf
den preußiſchen Morgen benötige man unge-
fähr 25 Pfund, und koſtet der Zentner 8 Mark.
Weiter wurde darauf hingewieſen, daß auch
dieſes Jahr wiederum Schafwolle zur Woll
auktion in Leipzig lagern kann; Meldungen
ſind entweder direkt oder durch die Land
wirtſchaftskommer zu bewirken. Auch des
land wirtſchaftlichen Buchſührungskurſus wurde
Erwähnung getan und die Beteiligung an
demſelben dringend empfohlen. Von beſon-
derem Jntereſſe war die Mitteilung, daß bei
eintretender Verkalbung der Kühe, dem ſogen.
Scheidenkatarrh, man ſich direkt an die Land
wirtſchaftskammer wenden möge, worauf von
dieſer ein Sachverſtändiger entſandt wird.
Hiermit war das Generelle erledigt, und
nahm nunmehr der Wanderlehrer Herr
Ehrlich aus Halle das Wort zu einem
Vortrag, betr. das Viehverſicherungs-
weſen in Deutſchland. Die Vorzüge einer
Viehverſicherung im Allgemeinen darlegend,
wies Redner daraufhin, daß heute in den meiſten
Wirtſchaften das größte Vermögen auf den
Viehſtand verwendet würde, und ſei es darum
vor Allem nötig, ſich bei Zeiten anläßlich
ſporadiſcher Krankheiten durch Verſicherung
vor ſchweren Verluſten zu ſchützen. Private
Viehverſicherungen beſtänden ja ſchon ſeit
mehr denn 50 Jahren, ohne daß etwas
Erhebliches von ihnen geleiſtet worden wäre.
Durch die hohen Verwaltungskoſten (allein
für Agenten rechnet man 25——-40 litten
dieſe Geſellſchaften an mancherlei Mängeln,
ſo daß ein Abſchluß einer Verſicherung nicht
in jedem einzelnen Falle zu empfehlen ſei;
auch müſſe man die Statuten der Geſell
ſchaften genau beachten, weil dieſelben zu
viele Hintertüren offen ließen. Der Herr
Vortragende kam nun auf die Selbſtver-
ſicherung zu ſprechen, dieſe könne nur von
Nutzen ſein, wenn man Beſitzer eines größeren
Viehſtandes ſei, er empfahl die Bildung von
ſogen. Orts Viehrerſicherungsvereinen, wie
ſolche allein in der Provinz Sachſen in der
Zahl von 480 beſtänden. Klar und aus
führlich wurden die Vorzüge dieſer Orts-
vereine dargelegt. Die Bildung ſolcher Ver
eine müſſe wenigſtens bezüglich des Rind-
viehs und der Schweine in jeder Gemeinde,
für Pferde, unter Zuſammenſchluß von
mehreren Gemeinden, angeſtrert werden, zu
mal die Landwirtſchaftskammer auch hierin
ſehr entgegenkommend ſei und auf Antrag
einen Beamten zur Unterſtützung bei der
Ausarbeitung der Statuten unentgeltlich ent
ſende. Seien mehrere Ortsvereine in nicht
zu weit auseinander liegenden Gemeinden ge-
gründet, ſo empfehle ſich Zuſammenſchluß
derſelben zu einer Zentrale unter Anlehnung
an die Landwirtſchaftskammer. Auch auf
die Rückverſicherung kam der Herr Referent
zu ſprechen dieſe ſei jedoch nur möglich bei
größeren Aktiengeſellſchaften, niemals bei
kleinen Vereinen. Redner ſchloß unter Hin
weis auf den Verein Kötzſchau, der ſehr zum
Segen ſeiner Mitglieder wirtſchafte, und
erwartet zuverſichtlich die weitere Bildung
von Orts-VerſicherungsVereinen im Kreiſe
Merſeburg. Laute Bravorufe und der Dank
des Vorſitzenden wurden Herrn Ehrlich für
ſeine Ausführungen zu teil. Jn der fol
genden Diskuſſion ſprachen ſich die Redner
einſtimmig für die Gründung ſolcher Vereine
aus. Nach Erörterung interner Vereins

angelegenheiten wurde die Verſammlung ge
ſchloſſen.

Programm des Land wirtſchaftlichen
Kreis Vereins Merſeburg für das
Jahr 1903. Verſammlungen im Vereins-
lokal „Tivoli“ Mittwoch, den 28. Januar,
nachm. 3 Uhr; Mittwoch, den 4. November,
nachm. 3 Uhr; Mittwoch, den 2. Dezember,
nachm. 3 Uhr. Das Winterfeſt des Vereins
findet Dienstag, den 17. Februar, in der
„Reichskrone“ zu Merſeburg ſtatt. Wegen
des Sommer-Vergnügens wird ſich der Vor-
ſtand erſt ſpäter ſchlüſſig machen.

Neumann-Bliemchen-Sänger. Vor-
geſtern abend traten vor ausverkauftem Hauſe
die hier bekannten NeumannBliemchenSänger
im „Caſino“ auf. Die humoriſtiſchen Sänger
haben ihren hergebrachten Ruf auch diesmal
wieder bewährt. Die zum Vortrag gebrachten
Piècen ſprachen allgemein an. Beſonderes
Lob verdient der Damen-Jmitator. Neu-
mann-Bliemchen ſelbſt in ſeinem originellen
Sächſiſch trat leider nur einmal auf. Den
Schluß des infolge mehrfacher Zugaben überaus
reichhaltigen Programms bildete ein humo-
riſtiſch inſtrumentales Geſamtſpiel „Der
Bakl Löwe“. Das Urkomiſche dieſer Hand-
lung entfeſſelte Stürme von Heiterkeit, und
in beſter Laune verließ man den Saal mit
dem Wunſche, die Neumann-Bliemchen-Sänger
wieder recht bald einmal hören zu können.

Das Welt-Panorama in der Kaiſer
Wilhelm-Halle führt uns in dieſer Woche
in das Reich Rübezahl's: Das gewaltig
ragende, ſagenumwobene Rieſengebirge,
bietet ſich diesmal dem Beſchauer dar. Der
altberühmte Kynaſt, der Eulengrund bei
Krumhübel, die Zackenklamm und der
Zackenfall im Winter, eine Partie bei der
Elbfallbaude, dann die Schneekoppe mit
Wetterwarte und ihren verſchiedenen Bauden,
die Falkenſteine, das Weißbachtal mit Hoch-
ſtein und der berühmte Badeort Salzbrunn-
Schönau und Schloß Pleß im Fürſtenſteiner-
Tale, dies alles ſind herrliche Anſichten die
Bilder ſind ſehr ſchön und klar, kurz wir
gewinnen ſo einen Ueberblick über das im
Sommer von ſo unzähligen Fremden beſuchte
Gebirge, das Schleſiens Grenze gegen Böhmen
bildet. Ein Beſuch des Panorama's kann
Jedermann nur empfohlen werden.

Die Haftung der Beamten. Das
Reichsgericht hat kürzlich ein wichtiges Er-
kenntnis über die Haftung der Beamten er-
laſſen. Es handelte ſich um eine unrichtige
Auskunftserteilung von Zollbeamten. Dieſe
waren zu der Erteilung amtlich nicht ver-
pflichtet, hatten die Auskunft aber gegeben
und dadurch Dem, der ſie erbeten, einen
Schaden verurſacht. Das Reichsgericht kam
zu dem Schluß, daß die Beamten perſönlich
für den Schaden aufzukommen hätten, indem
es u. A. ausführte, das ſtaatliche Jntereſſe
und der öffentliche Dienſt verlangten, daß
nicht ein unrichtiger Beſcheid amtlich erteilt
werde, und dem um Auskunft erſuchenden
Privaten gegenüber ſei der Beamte verpflichtet,
zwar nicht dazu, Antwort zu geben, aber
wenn er ſolche als amtliche Auskunft gebe,
ihn richtig zu beſcheiden.

Zur Berufswahl. Die „National-
liberale Korreſpondenz“ ſchreibt zur Berufs
wahl: „An zahlreichen höheren Lehranſtalten
in unſerm Vaterlande ſehen ſich demnächſt
diejenigen Schüler, welche zu Oſtern ihr Abi-
turienten-Examen zu beſtehen gedenken, vor
die Frage geſtellt, welchen Beruf ſie wählen
ſollen. Mit Rückſicht hierauf ſcheint es an
der Zeit zu ſein, darauf hinzuweiſen, daß
innerhalb der deutſchen Juſtizverwaltungen,
und insbeſondere der preußiſchen, es nicht
laut genug beklagt wird, wie ſich fortgeſetzt
eine ganz außer Verhältnis zu dem vorhandenen
Bedarf ſtehende Zahl von Gymnaſial-Abi-
turienten dem juriſtiſchen Studium zuwendet.
Die Ausſichten für eine ſichere und feſte An-
ſtellung im Staatsdienſt ſind für Jahre hinaus
umſo ſchlechtere, als infolge langer Andauer
der wirtſchaftlichen Kriſcs auch im Handel
und in der Jnduſtrie die Nachfrage nach
juriſtiſchen Kräften erheblich nachgelaſſen hat
und gar zu bald nicht wieder lebendig
zu werden verſpricht. Jn dieſer Be-
ziehung ſich keinen Jlluſionen hinzugeben,
iſt durchaus geboten. Da auch alle anderen
Berufsarten, und namentlich die gelehrten,
überfüllt ſind, iſt guter Rat natürlich ſo
teuer wie jemals. Jmmerhin darf mitge-
teilt werden, daß, wie in ſachverſtändigen
Kreiſen gemeint wird, die Ausſichten im Be
ruf der höhern Lehrer zur Zeit beſſer ſich
darſtellen, als in jedem andern akademiſchen,
namentlich aber im juriſtiſchen.“

Apollo-Theater in Halle. Wie aus
dem Anzeigenteile der vorigen Nummer er-
ſichtlich, findet übermorgen, Mittwoch, abend
7 Uhr ein großes Masken-Koſtümfeſt im
Apollo-Theater in Halle ſtatt. Zu dieſen

KoſtümFeſten pflegt auch die Umgegend ihr
Kontingent zu ſtellen. Das Programm iſt
in dieſem Jahre ein beſonders reichhaltiges,
die Zuſchauerkarte koſtet im Saale 1 M.
in der Loge 2 M.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 8. Januar. Vor einiger

Zeit ging durch die Zeitungen die Mitteilung,
daß nach den Auslaſſungen amerikaniſcher
Blätter unſere Stadt das Hauptquartier für
den Mädchenhandel nach den Vereinigten
Staaten, ſpeziell Philadelphia, ſei. Man war
hier nicht wenig erſtaunt, als man davon
hörte. Unſerer Polizeibehörde lag es daran,
der Sache auf den Grund zu gehen, damit
unſere Stadt nicht in Mißkredit gerate. Feſt
geſtellt wurde, daß in den letzten Jahren
nicht ein einziges Mädchen als vermißt ge-
meldet worden iſt. Nach dem hieſigen Amts-
blatt iſt das Gerede von dem „ſchwunghaft“
betriebenen Mädchenhandel wahrſcheinlich auf
die Affäre Höfling zurückzuführen. Der
Mechaniker Höfling aus Philadelphia, ein
vielfach, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraftes
Subjeft, hielt ſich hier bei Verwandten auf,
lernte hier ein minderjähriges Mädchen kennen,
das erzüberredete, mit ihm zu ziehen, und
begab ſich zunächſt nach Berlin. Dort er-
mittelte ihn die Polizei und nahm ihn feſt,
während das junge Mädchen nach Hauſe zu-
rückgeſchickt wurde. Höfling befindet ſich zur
Zeit hier in Haft, doch iſt das Verfahren
gegen ihn noch nicht abgeſchloſſen, es müſſen
noch weitere Erhebungen ſtattfinden.

Halle, 9. Januar. Eine aufregende
Szene ſpielte ſich geſtern bei der Ausfahrt
des 10 Uhr 48 Min. vormittags nach
Thüringen von hier abgehenden Schnellzuges
ab. Eine junge Dame, die mit ihren An-
verwandten verſpätet auf den Bahnſteig trat,
verſuchte noch im letzten Moment, als ſich
der Zug in Bewegung ſetzte, aufzuſteigen.
Sie erfaßte den Handgriff eines der letzten
Wagen, glitt beim Aufſteigen aus und fiel
zwiſchen die Puffer. Sie hielt ſich jedoch
beim Fallen krampfhaft feſt und ließ ſich
ſchleifen, während der Zug langſam zur
Bahnhofshalle hinausdampfte. Ehe noch durch
Rufen und Winken der Führer zum Halten
veranlaßt werden konnte, ſprang der Bahn-
hofsportier Schiefer hinzu und riß das
äußerſt geſährdete Mädchen, das zwiſchen
zwei Wagen hing, aus der bedrohlichen
Situation auf den Bahnſteig heraus. Dann
erſt kam der Zug zum Stehen. Die Kleider
der Geängſtigten, die ſich natürlich ſpäter noch
wegen ihres leichtfertigen Verfahrens vor
Gericht zu verantworten haben wird, waren
arg beſchädigt; ſie ſelbſt hatte außer einigen
Hautabſchürfungen keine Verletzungen davon-
getragen.

Zeitz, 9. Jan. Zum Einbruchs
diebſtahl in der hieſigen Nikolaikirche iſt
noch folgendes zu melden: Der Polizei-
kommiſſar, der geſtern nach Gera entſandt
war, ſtellte feſt, daß ein Teil der geſtohlenen
Gegenſtände in einem Dickicht des Geraer
Stadtwaldes bei einer Treibjagd durch eine
Treiberdienſte verrichtende Frau gefunden
wurde. Jn einem Sack befanden ſich vier
Leuchter, ein Fuß von einem Kelch und eine
Weinkannve; unter dem Sack lag das ſilberne
Taufbecken. Die gefundenen Gegenſtände
wurden, nachdem ſie als die aus der Nikgolai-
kirche geraubten erkannt worden waren,
behufs Feſtſtellung des der Finderin zu ge-
währenden Finderlohnes durch einen Sachver-
ſtändigen geſchätzt und dann ſeitens der Geraer
Polizeibehörde dem hieſigen Polizeikommiſſar
übergeben. Die Diebe ſcheinen dieſelben zu
ſein, welche im vorigen Jahr in Gera zwei
Kircheneinbrüche verübten; auch damals wurde
ein wertvolles Taufbecken mitgenommen. Von
den in der hieſigen Nikolaikirche geſtohlenen
Gegenſtänden fehlen jetzt noch ein Kelch, ein
durchbrochener ſilberner Löffel, ein Hoſtien-
teller, eine Denkmünze von 1864, eine Ser-
viette und ein Talar. Man nimmt an, daß
die Diebe im Geraer Stadtwald ihre Beute
geteilt haben, und daß der eine derſelben
ſeinen Teil nach und nach abholen und ver-
werten wollte. Den Tätern glaubt man auf
der Spur zu fein.

Delitzſch, 10. Jan. Verliehen wurde
dem Rittergutsbeſitzer Major a. D. v. Buſſe
auf Zſchortau im Kreiſe Delitzſch der König-
liche Kronenorden 2. Klaſſe.

Nordhauſen, 9. Januar. Ein hieſiger
Sattler drang in die Kammer ſeiner ver-
ſtorbenen Schwiegermutter, während noch die
Leiche darin ſtand, und nahm aus einem
Schranke 400 M. und eine goldne Uhr an
ſich, „um ſeines Erbteils ſicher zu ſein.“
Anzeige von dem Vorfall iſt erſtattet, und
es wird die Unterſuchung ergeben, ob Dieb-
ſtahl oder Leichenraub in Betracht kommt.

Dreileben (Kr. Wolmirſtedt), 8. Jan
Eine für weitere Kreiſe wichtige Entſcheidung
über die Berechnung des Dienſtalters der
Geiſt lichen bei Pfarrwahlen hat in dieſen
Tagen die hieſige Gemeinde erhalten. Sie
hatte im September vorigen Jahres für die
zum 1. Oktober zur Erledigung kommende
Pfarrſtelle königlichen Patronats, für welche
ein Dienſtalter von mindeſtens 15 Jahren
erforderlich war, einen Paſtor gewählt, welcher
erſt am 1. Oktober, dem Tag der Stellener-
ledigung, 15 Jahre im Amte war. Das
Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg hat
nun die Beſtätigung verweigert, jedoch aus-
drücklich bekannt gegeben, daß für die neu
angeordnete Pfarrwahl inzwiſchen dieſer Paſtor
wahlfähig geworden ſei. Dieſer legte gegen
die Entſcheidung des Konſiſtoriums beim
Evangeliſchen Oberkirchenrat Berufung ein.
Die Berufung iſt jetzt verworfen worden.
Somit hat die oberſte Kirchenbehörde aner-
kannt, daß bei Pfarrwahlen (nach F 4 des
Kirchengeſetzes?zvom 15. März 1886) vicht der
Tag der Stellenerledigung, ſondern der Wahl
tag maßgebend iſt, an dem das erforderliche
Dienſtalter vorhanden ſein muß.

Arteru, 9. Jan. Durch eine Wahr-
ſagerin entdeckt wurde ein Diebſtahl, der vor
einigen Tagen in der Arbeiterkaſerne der
hieſigen Zuckerfabrik verübt wurde. Einem
polniſchen Arbeiter wurden die Erſparniſſe
von 180 M. geſtohlen, und da er keinen be-
ſtimmten Verdacht ausſprechen konnte, ſo
wandte er ſich auf Anraten ſeiner Kollegen
an eine hieſige Frau K., um ſich die Karten
ſchlagen zu laſſen. Er erfuhr dort, daß der
Dieb ein langer Menſch, ein Arbeitskollege
von ihm, ſei, und richtig, mit Hilfe der Po-
lizei wurde das geſtohlene Geld bis auf
einen kleinen, bereits verbrauchten Teil ganz
unten im Bett des „langen Menſchen“ vor-
gefunden. Man wird wohl nicht fehlgehen,
wenn man annimmt, daß die „kluge Frau“
von der Sache gut unterrichtet geweſen iſt.

Halberſtadt, 9. Januar. Ein ſchwerer
Unfall ereignete ſich während der Speziali-
tätenvorſtellung im „Elyſium“. Jm dritten
Teil tritt die japaniſche Künſtlergeſellſchaft
Fukuſhima auf, wobei ein Knabe ſeine Kunſt-
ſtücke an einer langen, oben mit einer Quer-
leiter verſehenen Leiter ausübt, die einem
am Boden liegenden Künſtler auf den Füßen
ruht und von ihm im Gleichgewicht gehalten
wird. Kurz vor Beendigung ſeiner Arbeit
verlor der kleine Japaner das Gleichgewicht
und ſtürzte plötzlich von der Höhe auf das
Podium vor der Bühne herunter, wo er be-
ſinnkingslos liegen blieb. Eine ſchwere Ge-
hirnerſchütterung und ein Schädelbruch wurden
feſtgeſtellt.

Herichtszeitung.
Naumburg a. S., 8. Jan. Von Stufe zu

Stufe gefallen iſt der Kaufmann Oskar Hartung,
zuletzt in Halle. Als Sohn eines Rentners in
Zaucha a. U. geboren, kam der Angeklagte ſchließlich
als Polizeibeamter nach Mühlhauſen i. Th., doch hier
beging er Verfehlungen und wurde entlaſſen und
beſtraft und nun folgte eine Strafe der anderen.
Jm Juli 1902 aus dem Gefängniß in Halle ent
laſſen, wendete ſich der rückfällige Betrüger nach
ſeinem Heimatsort. Am 26. Auguſt ſchrieb er an
den Rentner Rötzſcher in Wennungen einen Brief,
und es gelang ihm auch unter ſchwindelhaften An-
gaben, durch denſelben von R. ein Darlehn von
30 M. zu erhalten. Da dies ſo gut glückte, ſo
ſchrieb er drei Tage ſpäter an R. um 70 M., hatte
doch damit kein Glück. Nun verlegte er das Feld
ſeiner Tätigkeit nach Naumburg. Er begann damit,
verſchiedene Perſonen mit Bettelbriefen zu beläſtigen,
logirte ſich im Schwarzen Adler ein, brannte dann
mit den Logis- und Zechkoſten durch und prellte den
Bäckermeiſter Rockſtroh um 6 M. Nunmehr verſtieg
er ſich auf ſchwere Urkundenfälſchungen. Er kund-
ſchaftete heraus, in welchen Lokalen Bahnbeamte
verkehrten. Und nun ſetzte er 5 gleichartige
Schreiben mit der Unterſchrift von den betreffenden
Bahnbeamten auf, in welchen dieſe den Gaſtwirt um
ein Darlehn von 15 bis 30 M. erſuchten, da ſie ſich
momentan in Geldverlegenheiten befänden. Dieſe
Schreiben ſchickte er an 5 Gaſtwirte und erzielte
auch bei einem Gaſtwirt, daß dieſer auf ein
Schreiben 25 M. hergab. Die anderen vier Schreiben
haften keinen klingenden Erfolg für den Angeklagten.
Der Angeklagte, bereits rückfälliger Betrüger, wurde
heute zu 2 Jahr 6 Mon. Zuchthaus, 750 M. Geld-
ſtrafe, ev. weiteren 50 Tagen Zuchthaus und 2 Wochen
Haft verurteilt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
13. Jan. Mild winterlich, wolkig, ſtrichweiſe

Niederſchlag. Windig.
14. Jan. Milde, ſtrichweiſe Niederſchlag. Teils

heiter. Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.
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Wäsche

Kein Umtanſch!

Stickereien

R. c. Weddy- Pömick
Jnventur- Ausverkauf.Aus allen dteitungen meines Waarenlagers ſind grosse Posten in

Tischzeugen Handtüchern
Gardinen Portièren Teppichen Vorlagen

Gestern Abend 9 Uhr hat Gott unsere heis
Mutter. Gross- und Schw iegermutter (94
frau verw. Rosalie Blankenhurg

sgeliebte gute

geb. Kotze
im 66. Lebensjahre durch einen
abberufen.

Merseburg. den 11.

sanften Tod aus diesem Leben

Januar 1903.

Familien Blankenburg
Die Beerdigung findet

mittags 3 Uhr statt.
Vorher

II

Zurückgekehrt vom Grabe unserer
guten Mutter. Schwieger- und Gross-
mutter

Amalie Nöhring
geb. Jahnigen

können wir nicht unterlassen, unsern
innigsten Dank auszusprechen. Dank
allen denen von nah und fern. die
ihren Sarg mit Palmen und Kränzen
schmückten und sie zur letzten Ruhe-
stütte geleiteten. Möge der liebe
Gott allen ein reicher Vergelter sein.

Die trauernden Hinter-
bliebenen.

Cröllwitz. Spergau. (98
9901000000000

Statt besonderer Anzeige.
Gott schenkte uns am Sonn-

tag. dem 11. d. M., einen ge-

unde n (91 8Jungen.Prediger Jordan und vraug
Auguste ge b. Loofs.

e

Civilſtandsregiſt er
der Stadt Merſeburg.
Vom 5. bis 11. Januar 1903.

Eheſchließungen: Der Buchbinder
Friedrich Vollmer mit Anna Kerl, Jo-
hannisſtr. 1; der Maler Karl Stürze mitFrida Kalkof, Johannisſtr. 16; der Orgel-
bauer Adolph Walther mit Emma Koch,
Hirtenſtr. 8; der Arbeiter Auguſt Müllermit Bertha Förſter, Breiteſtr. 5.

Geboren: Dem Maurer G. Glüheiſen
1 T. Brühl 13; dem Former G. KochI. S. Clobigkauerſtr. 3; dem Fabrikarb.
O. Hempel I T., Lauchſtädterſtr. 22; dem
Schloſſer K. Richtmeyer l T., Sand 32
dem Schneider J. Ullmer i E. Burg
ſtr. 17; dem Handarbeiter H. Tſchöckell
1 T., Sixtiberg 10; e Arbeiter J.Schmolke Zwill. T. u. Markt 25; demFleiſchermeiſter L. gellermang 1 T., Neu
t 26; dem Reg- Aſſeſſor von VelſenS. Oberaltenburg 3; dem Arbeiter K.Jfengee 1 S., Sand 1; dem Kaufmann
E. Näther 1 T., Clobigkauerſtr. 5; dem
Sek.-Aſſiſtent J. Friedrich 1 T. Oelgrube
20/21; dem Arbeiter Mangold 1 S.,Amtshäuſer 6 e. dem Handarbeiter J.
Baraniak Zwill. (M), Schmaleſtr. 13; dem
Kupferſchmied E. Keil 1 T., Oberburg-
ſtraße 5; dem Lehrer P. Knabe 1 S.,
Markt 23;

Geſtorben: Die Witwe Friederike
Weiſen geb. Jacobs, 87 Jahr, Markt 24:
der Schneidermſtr. Ferdinand Lehmann,
67 Jahr, Oberburgſtr 8; 1 unehel S.;
der Gelbgießer Johannes Chriſtenſen,
27 Jahr, Seitenbeutel 6; die Witwe
Friederike Lier geb. Fritzſche, 84 Jahr,
ſtädt. Krankenhaus.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: der Schneidermſtr.

Lehmann.
Donnerſtag, den 15. Januar, abends

8 Uhr in der Herberge „zur Heimat“
Bibelſtunde. Diakonus Wuttke.

Trauerfeier im Hause

und Günther
Mittwoch. den 14. Januar. nach-

(Gottharädtsstr. 6).

e e SStadt. Getauft: a Ehar-
lotte, T. d. Färbermſtr. Zielke; Albert
Wilhelm Karl, S. d. Schloſſermeiſter
Schrader Anna Friederike, Lydiä, T. d.
Maſchiniſt Theuring; Willy Otto, S. d.
Geſchirrführers Lohſe. Getraut:
Der Buchbinder Ch. H. F. W. Vollmer
in Leipzig mit Frau B. A. geb. Kerl; der
Maler K. Stürze mit Frau A. F. geb.
Kalkof hier; der Orgelbauer F. W. A
Walther mit Frau M. E. geb. Koch hier;
der Arbeiter A. A. Müller mit Frau E.
B. geb. Förſter hier. Beerdigt: die
Wittwe Juſt; die Wittwe Weiſen ein
unehel. S. der Gelbgießer Chriſtenſen.

Mittwoch abend 81/, Uhr in der Her-
berge z. Heimat Miſſionsſtunde. Diakonus
Schollmeyer.

Donnerſtag abend 7 Uhr: Wochen-
gottesdienſt.

Altenburg. Getauft: Johanne
Louiſe, T. d. Jngenieur Berger; Karl
Heinrich, S. d. General Kommiſſtons-
Zeichner Zaun Erika Anita, T. d. Tiſch-
lers Braatz; Wilhelm Friedrich, S. d.
Poſtſchaffners Mohr; Karl Guſtav, S. d.
Buchhalters Kind Katharine Erna Mar-
garethe, T. d. Tiſchlers Röhm.

Donnerſtag, den 15. Januar abends
8 Uhr: Bibelſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Marie Anna,
eine unehel. T.

Für die Armenküche ging ein:
Von Frau Marie Berger (Leipzig)
100 M., Herrn Hauptm. Gesky 5 M.,
Frau von Tiedemann 6 M., Freih.
von Borcke 20 M., Frau von Schöner-

mark 10 M., G. G. 10 M., Frl.
Zehender 5 M., F. P. 5 M., Frau
Präſ. Gabler 10 M., Herr Fleiſcher-meiſter Göthe 5 Pfd. Speck und
9 Pfd. Talg. Herr Ed. Klauß 4500
Preßſteine.

Der Vorſtand
des Vaterländiſchen-Frauenvereins.

Meyer“s Lexikon für 76 M. fr.
ſtatt 170 M. verkäufl. 5., alſo neueſte
vollſtänd. Aufl., 17 eleg. Bände, wie
neu, kompl. u. fehlerfrei. D. 250

poſtl. Erſurt. (89
Ganze Nachlaſſe in Wäſche,

Kleidungsſtücken aller Art, Pianinos,
Muſikwerke, Altert., Geigen, Porzellan,
Zinn, Möbel, Waffen, auch Waarenläger
kauft, bezahltgut und holt ab: Renner.
Halle a. S., Schülershof 1. (74

Schüttelkies
zum Auffüllen von Wegen pp., kann
billigſt abgefahren werden.

Brandin's Kiesgrube,
Lenngerſtraße.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mik. jährlich zu
vermiethen.

Reste in wollenen Kleiderstoffen, schwarz und farbig.
zuſammengeſtellt, deren Verkauf zu ſehr niedrigen Preiſen am 10. Januar beginnt.

Ueberall
'asse Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen MischungenE da, wo auf eine gute I

Wischtüchern Schlafdecken Steppdecken Bettdecken
Schürzen Unterzeugen,

Halle a. S.,
Leipzigerstr.

No. 6.

zazzou

bevorzugt, aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige ILieferung.

Ansere Rocſfeinen Waſfeemiseſungen
sind täglich frisch

und ausserordenttich billig
Feine Berliner

Besonders empfehlen:

Mischung

Hochfeine Hamburger Mischung
Hochfeine Java Mischung

Feinste Wiener MischungIa. gemahlene Ratfinade I Ptd. 30 Ptg., pa.

III

Jn großer Auswahl treffen Dien-
d ſtag, den 13. d. M. (96

e

S

S S 5

Belgiſche, Däniſche
und Hannvverſche

S

Jeder Poilnohmer muss unbedingt schon am 2. Februar d. J.

i10 garantiert sichere Jreffer
erzielen S Nur einmalige Zahlung. De Prosp. g u. froo.Friedrich Esser, Bankgeschäft. Frankfurt a. n.

Vom vereidigten Chemiker unterſucht.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

Wer ſeine Kinder lieb hat,

giebt ihnen (9000 Koch's Glangjährig bewährten

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback

bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man-
gelnde Muttermilch.

Zu haben in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufszsſtellen.

Einfach möbl. Stube zu ver-
mieten.

Hälterſtr. 12 b II.
Möbl. Wohnung zu verm.

Weißenfelſerſtr. 4, part.
Zeitungs-Makulatur

u in der Kreisblattdrnuckerei.

Fine rbemiiche e (68
Arbeiterfamilie

ſucht bei freier Wohnung, Kartoffel
land, Feuerung und gutem Lohn
zum 1. April das

Rittergut Wengelsdorf
b. Bahnhof Corbetha.

Suche ordentl. Dreſcher- u. Arbeiter
familien, empfehle verh. Pferdeknechte

und Ochſenfütterer. (92
Frau Henriette Langenheim,

S 14.Stellenvermittl.,

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die

erſte Etage
Weißenfelſer Str. Nr. 3 iſt zu ver
miethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Näheres Markt 31, im

sehr ergiebig

Pfd. 1,00 Mk.
1,20

1,40

1,60
Mlelis 1Ptd. 29 Ptg.

Ha a. S.
m

Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, 13. Jan., Nachm. 3

Uhr: Die Reiſe um die Erde.

Neues Theater.
Gaſtſpiel Meßthaler: Sodom's Ende.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Braunſchweiger

bemüsekonserven
ff. Stangenſpargel 2 Pfd. Doſe v. 120 Pf. an
ff. Schnittſpargel 2 u
ff junge Erbſen 2 n 39ff. Schnittbohnen 2 u 28 a
ff. Brechbohnen 2 28ff. gem. Gemüſe 2 I I I 70 n r
ff junge Carotten 2 n 60
ff. Kohlrabi 2 40Steinpilze, Morcheln, Champignons,
Pfifferlinge, Blumenkohl, Roſenkohl,

billigſt (2473Paul Näther., Markt 6.
Für bald od. 1. Fbr. empf. ich

mehrere militärfr. (77
In

u. 1 Dienerb ;8 m gr.,Schleſier, 2 m gr., Militärzeug. Die-
ſelb. verſteh. ſich auf Reitpferd! u.
Gartenpflege, i. Dienerfach in jed.
Arbeit gut ausgebildet. Anſprüche
beſcheiden. Nachweis fr. Offerten b.
Schl. Diener Fachſchule Breslau
XIII., Kaiſer Wilhelmſtr. 16.

Liedtke. Vorſteher.
werden nochEinige Wäschen ceneme,

86) Oberbreiteſtraße 22.
Für die Redaktton verantwortlich

W
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